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angewiefen ift. Es ift uns aber ganz befonders ein Bedürfnis, Walter Reutimann
unter denen, die zur Gemeinde der Verewigten eingegangen find, zu erwähnen,
weil wir auch um feine innere Verbundenheit mit den „Neuen Wegen" wiffen.
Wenn er fich einmal an einer Jahresverfammlung unferer Vereinigung als den
„erften Lefer der ,Neuen Wege'" vorgeftellt hat, fo tat er dies nicht nur als der,
der mit den fcharfen Augen eines Korrektors gewiffenhaft Zeile um Zeile und
Seite um Seite jedes einzelnen Heftes las, um fich von der guten Erfcheinungsform
des ihm anvertrauten Druckwerkes zu vergewiffern, fondern zugfeich als einer, der
mit warmem Herzen an der Sache, der die „Neuen Wege" dienen, beteiligt war.
Als ehemaliger Gewerkfchaftsfekretär, der aber auch fpäter als Unternehmer und
Arbeitgeber den einft fo eifrig verfochtenen Grundfätzen treu geblieben war, hatte
er für das foziale Anliegen der „Neuen Wege" volles Verftändnis, — noch mehr
verband ihn aber mit diefer Zeitfchrift jene perfönlichfte Erfahrung, daß er gerade
durch die religiös-foziale Bewegung feinen chriftlichen Glauben wiedergewonnen
hatte, nachdem er zeitweilig freidenkerifchen Anflehten gehuldigt hatte. So war
es denn gerade der Gefinnungsgenoffe, dem wir unmittelbar nach der Gründung
unferer Vereinigung unfere Zeitfchrift anvertrauten und bei dem wir diefelbe ftets
in guten und treuen Händen wußten. Gar vielerlei hat Reutimann feit dem
Beliehen feines Unternehmens gedruckt, — immer wieder aber konnte man fühlen,
daß es vor allem zwei Werke waren, für die er nicht nur die berufliche Tüchtigkeit
des erfahrenen Buchdruckers einfetzte, fondern denen der ganze Eifer und die
freudige Hingabe des innerlichft Beteiligten galt: die „Neue Zürcher Bibel" und die
„Neuen Wege". Diefe feine Einftellung fchuf eine Verbundenheit fit den „Neuen
Wegen", die weit mehr bedeutete als die durch das Vertragsverhältnis gefchaffene,
und gerade für diefe Verbundenheit und die von ihr getragene Arbeit find wir ihm
dankbar. Für die Vereinigung „Freunde der ,Neuen Wege' ": R. Lejeune.1)

Gottes-Beweife.

Dir, Herr, ift niemand gleich; du bift groß und kannft
es mit der Tat beweifen. Jer. io, 6.

Deswegen braucht ihr euch nicht zu fürchten, — vor niemand braucht man
fich zu fürchten, vor keinem Feind. Und nichts darf man ftatt diefes Herrn zu
Hilfe nehmen. Verftehft du das? — du? Nur unter keiner falfchen Furcht ftehen!

Es ift für viele recht fchwer, den Herrn recht zu erkennen. Es kommt diefes
daher, daß unfre Zeiten fo fchwer find und es gegenwärtig auf Erden fo betrübt
ift, daß faft niemand den Herrn richtig erkennt und faft niemand ihn groß genug
anfleht, — ja daß er faft immer falfch verftanden wird. Ja, es ift fo: was er gibt,
nimmt man nicht; was er nimmt, gibt man ihm nicht, — überall wird er mißver-
ftanden, und fo kommt er in Mißkredit. Das alles ift eine Folge der Verwirrung,
welche auf Erden herrfcht; da macht fich nicht der Heiland geltend, fondern die
Menfchen bringen fich zur Geltung, fo daß man auf Erden nicht leicht etwas
rein und unbeirrt genießen kann. Der liebe Gott kann nicht in die Welt hineintreten

und als ein Rivale der Menfchen auftreten; denn fonft wäre er fchon
nimmer groß, wenn er fich auf den Boden ftellte, auf welchem ihm fein Name
ftreitig gemacht wird. Denjenigen aber, welche glauben können, denen kann der
liebe Gott entgegenleuchten. Aber das find nicht viele Leute, welche das, was der
liebe Gott ift, erkennen, — bei den meiften Leuten ift es fo, daß fich der liebe
Gott nicht ganz geben kann, weil in ihren Herzen nicht alles rein ift. Es ift ihm
aber genug, wenn er fich nur bei etlichen ganz geben kann. Durch diefe Etlichen

1) Diefe beiden Nachrufe flammen aus dem verbotenen Maiheft der „Neuen
Wege".
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will er dann fchon weiter fprechen. Da macht er fich feinen Plan, wie ein Feldherr

von einer Feftung aus feine Kriegspläne macht. Durch diefe, die ihn
verwahren und die von Herzen auf ihn bauen und zu ihm flehen, daß er bei ihnen
wohnen möchte, macht er auch feine Pläne, feine Friedenspläne. Die Welt fieht
gerade aus wie ein Sodom, in welchem einige Lots ein- und ausgehen, denen es
dann klar ift. Ach, daß doch die Zeit käme, in welcher es möchten viele
erkennen! •— ja, möchte doch bald die Zeit kommen! — man hält es faft gar nicht
mehr aus.

Viele begreifen das nicht. Vielen fcheint die Natur alles zu fein. Ach, wenn
man wüßte, welcher Jammer noch in der Natur fteckt, da auch gar nichts mehr
rein ift und alles durch Jammer bedingt wird! Das glauben die Leute nicht mehr,
aber es ift doch fo, daß zum Beifpiel Hagel und Sturm eine Folge ift,
hervorgerufen durch das Leben und Handeln der Menfchen, eine Folge der vielen
Seelenverderbnis; es ift nicht ein reiner Naturakt, wie es heute fo viele auffaffen. Ueberhaupt

darf man eine Zerftörung nicht als einen willkürlichen Akt betrachten.
Wenn folche Gefchichten paffieren, fo tut das nicht Gott — Gott ift gut! —,
derartige Erfcheinungen find unmittelbare Folgen von Sünden; infolge derfelben
werden den Menfchen die Türen der Zerftörungsmächte übergeben. Das wäre ein
großer Schade, wenn man glauben wollte: das tut Gott. Aber wenn man fich
befinnt, wie weit diefes alles durch den Tod, der Sünde Sold, hat hereinbrechen
muffen, daß infolge des Todes Hagel, Sturm, Mißwachs entliehen, dann
verftehen wir das anders. Gott ift nicht Tod, und Tod ift nicht Gott, — das
alles ift nur eine Folge des Todes, der über die Menfchen ihrer Sünden wegen
gekommen ift.

Wir follten ausfchauen, daß wir reine Beweife für Gott finden. In der
Theologie fucht man immer nach Beweifen für die Exiftenz Gottes. Aber in all
den Gebieten, in welchen wir herumfpüren, ift alles ein Mifchmafch, nichts Klares,
^— wenn wir einen Schritt wagen, machen wir immer einen Fehlfchritt. Die reinen
Gottes-Beweife werden erft dann gefunden werden, wenn Gott felbft fich mit
den Menfchen zufammenfinden wird, — das aber kann in deutlicher Weife nur
gefchehen, wenn eine große Gemeinde von Chriften fich zu Gott bekehrt. Das war
bei dem Volke Ifrael der Fall, ebenfo an dem erften Pfingftfefte. Bei fo
zahlreichen Bekehrungen zu Gott ift es kein Wunder, wenn Taube hören, Stumme
reden, Lahme gehen. Ebenfo natürlich ift es, daß auf unfre Verkehrtheiten Krankheiten,

Elend und Tod folgen muffen, — und ebenfo folgt auf ein richtiges
Verhältnis zu Gott Gefundheit, Freiheit und ewiges Leben.

Aber haben wir eine Vermittlung zu Gott? Ift zwifchen den Menfchen und
ihm eine Bahn gebrochen? Ja, die Vereinigung zwifchen Menfchen und Gott ift
angebahnt durch unfern Herrn und Heiland. Der Heiland, das ift der feile Punkt,
auf welchen ein rechtes Verhältnis angebahnt wird. Diefen feilen Punkt muffen
wir in allem — mag da kommen was da will! — unbeirrt fefthalten. Aus diefem
Punkte heraus können wir anders werden, können wir verändert werden, können
wir veränderte Wefen werden, — ja, bis zu einem gewiffen Punkte fchon hier,
in diefem Jammertal, feiig werden. Nicht nur aber wir für uns allein — nein,
daß auch andere es fpüren, es deutlich erkennen können aus uns heraus, wie groß
und herrlich Gott ift. Wenn fle, die Menfchen, es auch nicht verftehen oder nicht
verftehen wollen — er kann es durch die Taten beweifen. Und wenn er's durch
die Tat beweifen wird, dann wird es aller Augen offenbar werden, — dann wird
alles Elend ein Ende haben, dann werden es die Seufzenden erfahren, dann heißt
es: „Marfch! Fort mit dem Elend! — Ich weiß zu helfen, zu erquicken und allen
einen richtigen Weg zu geben." Chrifloph Blumhardt.
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